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Editorial

Dreierlei … 
untrennbar verbunden

Einerlei: In der Slowakei soll das 
AKW Mochovce – ca. 150 km von 
Wien entfernt - ausgebaut werden. 
Zu den zwei bereits betriebenen 
Blöcken sollen – auf Basis einer 
Baubewilligung aus dem Jahr 1986 
– ohne Umweltverträglichkeitsprü-
fung, wie sie auch in einem erwei-
terten Europa Standard ist, zwei 
weitere dazukommen.

Die Slowakei braucht den Strom 
aus Mochovce nicht – laut den 
Aufzeichnungen der internationalen 
Organisation „Union for the Co-
ordination of transmission system 
operators in continental Europe“ 
(www.ucte.org) ist die Slowakei ein 
Stromexporteur wie die Tsche-
chische Republik.

Zweierlei: Nicht die Slowaken 
bauen Mochovce aus sondern der 
italienische Stromkonzern ENEL. 
Und damit ein Konzern, der mehr-
heitlich in italienischem Staatsbesitz 
ist – also den ItalienerInnen, die 
sich vor genau 20 Jahren in einer 
Volksabstimmung gegen die 
Nutzung der Atomenergie ausge-
sprochen haben. Und der Strom...

Dreierlei: Und der Strom wird über 
380 kV-Hochspannungsleitungen 
durch Österreich hindurch nach 
Italien transportiert werden. 

Gegen Einerlei wehren sich slowa-
kische und österreichische Anti-
Atom-Organisationen, gegen 
Zweierlei wehren sich italienische 
Umweltgruppen, die die Doppelbö-

digkeit der italienischen Strompolitik 
ankreiden, gegen Dreierlei wehren 
sich österreichische Bürgerinitiati-
ven, die vor allem auf die gesund-
heitlichen Auswirkungen der 380 
kV-Hochspannungsleitungen 
aufmerksam machen!

Diese Ausgabe des atomstopp 
widmet sich diesem Dreierlei, 
ergänzt um unsere Positionierung 
zur Teilprivatisierung der Energie 
AG: Wir haben keine Angst und 
fürchten nicht die Konsequenzen - 
im Gegensatz zu anderen politisch 
eingefärbten Anti-Atom-Organisati-
onen – uns klar gegen die Teilpriva-
tisierung der Energie AG auszu-
sprechen (S. 6). Angst ist nämlich 
gerade für Anti-Atom-Organisati-
onen ein schlechter Ratgeber und 
praktisch die Selbstaufgabe einer 
NGO als Antreiber der Politik, als 
Triebfeder für politische Verände-
rungen. 

Ergänzt wird die Ausgabe auch 
durch eine Einschätzung zur 

Atompolitik der EU-Kommission, 
die scheinbar keine Skrupel mehr 
hat – auch gegen die Meinung der 
Öffentlichkeit sich klar und eindeu-
tig für die Atomindustrie stark zu 
machen (S. 7). 

Und Temelin? 

Es gibt eine offene Rechnung mit 
dem AKW Temelin – das wird nicht 
vergessen! Nach Redaktions-
schluss dieser Ausgabe des 
atomstopp hat die letzte Sitzung 
der Interparlamentarischen Kom-
mission stattgefunden. Und wenn 
die mit Österreich im Melker 
Abkommen paktierten Sicherheits-
nachrüstungen nicht umgesetzt 
werden, sind völkerrechtliche 
Schritte unausweichlich. Im ersten 
Mitgliederbrief 2008 werden wir 
jedenfalls ausführlich über unsere 
weitere Strategie wegen des AKW 
Temelin berichten.

Mit freundlichen Grüßen
Roland Egger - Obmann

SPENDENGÜTESIEGEL! - 
Information in eigener Sache

Die sorgfältige und ausschließliche Verwendung der Spendengelder für lau-
fende Projekte ist für unseren Verein selbstverständlich. Wir scheuen uns 
auch nicht, alle Mitteleinnahmen und die Mittelverwendung öffentlich und 
transparent zu machen. Auf unserer Homepage sind die für das Jahr 2006 
erhobenen Daten abrufbar. Die Mitteleinnahmen/Mittelverwendung wurden 
von einer Wirtschaftsprüferin im Herbst 2007 kontrolliert und unser Ansu-
chen um Erteilung des offiziellen Spendengütesiegels unterstützt.

Somit haben Sie die Gewissheit: Die Verwendung der Spendengelder folgt  
nach strengen Kriterien! Die Spen-
dengelder werden ausschließlich 
für die laufenden Projekte und im 
Sinne unseres Vereinszwecks – 
den Ausstieg Europas aus jed-
weder Nutzung der Atomenergie 
- verwendet!

An dieser Stelle bedanken wir uns 
auch herzlich bei allen, die uns 
schon bisher durch Ihre Spenden 
unterstützt haben! 

DANKE für Ihre Unterstützung!
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Regierung darf Mochovce nicht unter den Teppich kehren!

GLOBAL 2000, atomstopp_obero-
esterreich, die Wiener Plattform für 
eine atomkraftfreie Zukunft und die 
Bürgerinitiative gegen die geplante 
380 kV-Leitung in der Oststeiermark 
appellierten mit einer Protestaktion 
am 24. Oktober 2007 am Ballhaus-
platz in Wien an die Politik: „Die 
Bundesregierung darf das Sicher-
heitsrisiko Mochovce nicht unter den 
Teppich kehren!“

Blamabel für die Bundes-
politik! 

Haarsträubend und blamabel für die 
Bundespolitik ist deren Schweigen 
zu den Ausbauplänen von Mochov-
ce! Die wichtigsten formalen Schritte 
zum Bau der hochriskanten Reak-
toren will die slowakische Regie-
rung bereits bis Ende des Jahres 
2007 durchpeitschen. Dazu gehört 
die Anzeige des Bauvorhabens bei 
der EU-Kommission sowie die Bau-
genehmigung und Sicherheitsdo-
kumentation von der slowakischen 
Aufsichtsbehörde. 

Mochovce-Aktionsplan!

Forderungen an Bundes-
kanzler Gusenbauer und 
Umweltminister Pröll

Trotz des dringenden Handlungs-
bedarfes gibt es von der österrei-
chischen Bundesregierung zu den 
Ausbauplänen bis dato keine Stel-
lungnahme. Von Bundeskanzler 
Gusenbauer und Umweltminister 
Pröll wird umgehend ein Mochovce-
Aktionsplan erwartet. Dieser muss 
jedenfalls als Sofort-Maßnahme ein 
klares politisches Signal an die slo-
wakische Regierung enthalten und 
die klare Positionierung Österreichs 
bei der EU-Kommission:

Österreich darf nicht zuse-
hen, wie ein Reaktor der sieb-
ziger Jahre mit dem niedrigst 
möglichen Sicherheitsstan-
dard fertig gebaut wird! DI Friedrich Witzany und Gabriele Schweiger – Vorkämpfer gegen grenznahe Atomanlagen!

Wir müssen verhindern, dass Bundeskanzler Gusenbauer und Umweltminister Pröll Mochovce 
unter den Teppich kehren! 

Bedrohung Mochocve: Nicht wegschauen!
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Wir sterben für Italien!

NEIN zum AUSBAU von 
MOCHOVCE! NEIN ZU 
380 kV-LEITUNG

An den italienischen Honorarkonsul 
in Graz wurde ein Offener Brief ge-
schickt, mit der Bitte seine Kontakte 
zu nutzen und die Sicherheitsbe-
denken wegen Mochovce zu de-
ponieren und auf den Widerstand 
der ÖsterreicherInnen gegen den 
Atomstromtransit über die 380 kV-
Leitung aufmerksam zu machen! 
(Abdruck auszugsweise). 

Sehr geehrter Herr Honorarkonsul,

heute (8.11.1987) vor 20 Jahren ha-
ben sich die ItalienerInnen in einer 
Volksabstimmung mit über 70% ge-
gen die weitere Nutzung der Atom-
energie ausgesprochen. Unmittel-
barer Anlass war der SuperGAU von 
Tschernobyl! Das „JA“ der Italiene-

atomstopp und Vertreter der Bürgeriniative gegen die 380 kV-Leitung vor dem italienischen 
Honorarkonsulat in Graz (8. November 2007)

rInnen zum Atomausstieg bedeutete 
faktisch auch, dass sich der staatli-
che Energiekonzern ENEL aus allen 
Atomgeschäften zurückzuziehen 
hatte. Mehr als 30% an ENEL sind 
auch heute noch im italienischen 
Staatsbesitz. 

Nichtsdestotrotz ist ENEL drauf und 
dran, Atomanlagen in der Slowakei 
(Mochovce) und in Bulgarien (Bele-
ne) zu finanzieren. Die Übernahme 
der slowakischen Elektrizitätswerke 
2006 erfolgte quasi unter der „Auf-
lage“, die Atomreaktoren in Mocho-
vce fertigzubauen! Und ENEL er-
klärte sich damit einverstanden 
– schließlich kann der Atomstrom 
aus Mochovce auch auf dem italie-
nischen Markt seinen Absatz finden. 
Österreich wird zum Atomstromtran-
sit-Land degradiert!

Der Ausbau von Mochovce 3 und 4 
durch die italienische ENEL wird die 
ÖsterreicherInnen massiv betreffen: 

1. durch das atomare Risiko jeder 
Atomanlage – Mochovce ist ca. 150 
km von Wien entfernt! 2. zusätzlich 
verschärft wird das atomare Risiko 
durch Mochovce, weil es sich bei 
den geplanten Atomreaktoren um 
eine sowjetrussische Technologie 
aus den 70er-Jahren handelt, keine 
Schutzhülle (Containment) vorgese-
hen ist und sich die slowakischen 
Behörden auf eine Baugenehmi-
gung aus dem Jahr 1986 berufen 
– eine umfassende Umweltverträg-
lichkeitsprüfung war und ist nicht 
vorgesehen! 

Italien verlagert sein atoma-
res Risiko in die Slowakei! 

Österreich wird durch den 
Ausbau von Mochovce mas-
siv gefährdet!

Und der Strom aus dem Si-
cherheitsrisiko Mochovce 
wird dann noch durch Öster-
reich nach Italien transpor-
tiert! 

atomstopp_atomkraftfrei leben! und die Bürgerinitiative ge-
gen die 380 kV-Leitung beteiligten sich am internationalen 
Protesttag (8. November) gegen die Atomgeschäfte des ita-
lienischen Stromkonzerns ENEL und demonstrierten vor dem 
italienischen Honorarkonsulat in Graz. Zeitgleiche Aktionen 
fanden in Rom, Wien, Zagreb, Berlin, Helsinki und Sofia statt. 

Appell von Karl Zotter (Bürgerinitiative 
gegen 380 kV-Leitung, Pischelsdorf):

Die Atomstromgegner Österreichs und 
die Gegner der 380 kV-Leitung haben 
das gleiche Ziel:

Wir wollen unbedingt den weiteren Aus-
bau von Atomkraftwerken verhindern. 
Ob Mochovce weiter ausgebaut wird, 
hängt sehr davon ab, ob wir den Bau der 
380 kV-Leitung verhindern können. 

Denn diese Leitung ist für den 
Atomstromtransit nach Italien unbe-
dingt erforderlich. Deshalb ersuche ich 
alle Atomstromgegner Österreichs alle 
Kraft und Möglichkeiten aufzuwenden, 
um gemeinsam den Bau dieser Leitung 
noch in letzter Minute zu verhindern. 
Verhindert kann diese Leitung nur mehr 
auf politischem Wege werden. Wenn wir 
nicht einen großen Teil der Bevölkerung 
hinter uns versammeln können, können 
wir nicht genug Druck auf die Politiker 
ausüben. Wir müssen es schaffen, dass 
die Medien darüber berichten. Kämpfen 
wir bitte weiterhin gemeinsam gegen die 
Atomlobby!
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Nein zu 380 kV-Leitung!
www.380kV-ade.at

Widerstand seit 1988

Die „Bürgerinitiative gegen die 380 
KV-Leitung durch die Oststeiermark“ 
leistet seit 1988 Widerstand gegen 
die Errichtung einer neuen Hoch-
spannungsleitung zwischen Roten-
turm im Südburgenland und Zwaring 
im Murtal südlich von Graz. Bereits 
seit 1984 betreibt die VERBUND AG 
dieses Projekt. Die Versorgungssi-
cherheit in der Steiermark soll damit 
erhöht werden. Ein Argument, das 
von den GegnerInnen der 380 kV-
Leitung massiv angezweifelt wird: 
denn die Übertragungskapazitäten 
durch den Bau der 380 KV-Leitung 
betragen das 6-12-fache des Strom-
verbrauchs in der Steiermark! Es soll 
ein Stück Infrastruktur für den euro-
päischen Stromtransit entstehen – 
eine wirtschaftliche Lebensader für 
Atom- und Kohlekraftwerke, die nur 
mangelhaft europäischen Umwelt-
standards entsprechen.

Und die GegnerInnen halten der 
Verbund AG entgegen: Die 380 kV-
Leitung ist energiewirtschaftlich nicht 
notwendig. Der steigende Stromver-
brauch in der Steiermark kann aus 
erneuerbaren Energiequellen wie 
Solarkraft, Biomasse und Windkraft 
abgedeckt werden. Für den Trans-
port sind keine überdimensionierten 
Hochspannungsleitungen notwen-
dig. 

Wertschöpfung muss im 
Inland bleiben!

Verbleibt die Stromproduktion hin-
gegen im Land, kommt auch die-

se Wirtschaftsleistung dem Land 
zugute. Der Ausbau erneuerbarer 
Energiequellen garantiert, dass die 
Wirtschaftsleistung in der Region 
gebunden ist. Die Stromleitungen 
würden in ihrer Länge und Kapazi-
tät dem Bedarf der nah gelegenen 
Abnehmer entsprechen. Und eine 
regionale autarke Energieversor-
gung garantiert auch künftige Un-
abhängigkeit vom Weltmarkt.

Das heißt, der Bau einer 380 kV-
Leitung folgt den Interessen der Ato-
mindustrie und der Großkonzerne, 
die aus dem Stromhandel Profite 
erwirtschaften. Die Menschen in 
der Region selbst erzielen daraus 
keinerlei Vorteile!

Verbund-Argumente wie 
zu Zeiten von Zwenten-
dorf!!

Die Werbebotschaften der Ver-
bund AG, wonach in der Steiermark 
bald das Licht ausgehen wird, wer-
den seit bald 15 Jahren getrom-
melt. Demnach hätte es schon in 
den 90er Jahren finster werden 
müssen. Und in all den 20 Jahren 
des Widerstands kam es NIE zu 
Stromabschaltungen wegen Strom-
knappheit! Trotzdem folgten dem 
Schreck-Argument – LICHT AUS! 
– die zuständigen Instanzen und 
auch der Umweltsenat gab nach ei-
ner Umweltverträglichkeitsprüfung 
„Grünes Licht“ für den Bau der 380 
kV-Leitung. Seit Oktober 2007 wird 
an der Leitung gebaut … die ersten 
Bäume geschlägert.

Widerstand geht weiter!

Wer nicht freiwillig auf seinen Grund 
und Boden verzichtet, wird von der 
Verbund AG enteignet. Auch eine 
Biobäurin – 8fache Mutter und Wit-
we ist unter den Enteigneten! 13 
Gemeinden und Privatpersonen ha-
ben Einspruch beim Verwaltungsge-
richtshof gegen die 380 kV-Leitung 
eingebracht.

Quelle: www.380kV-ade.at, Informationen von Herrn    
Karl Zotter

Gemeinden wehren sich seit Jahren … 

Hunderte Demonstranten und Anti-Atom-Organisationen bei der Straßensperre der B54 am 9. November in Pischelsdorf

… gegen den Bau der 380 kV-Leitung! 
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Hans-Jörg Horky – 
Obmann-Stellvertreter 
– zur Teilprivatisierung 
der Energie AG: 

Nach Diskussionen mit Mitglie-
dern und im Vorstand greifen 
wir als Verein ein Thema auf, 
das bereits von einer poli-
tischen Partei besetzt wird. Ein 
Umstand, den wir grundsätzlich 
heikel finden – könnte man uns 
damit doch nachsagen, unsere 
Überparteilichkeit zu verlassen. 
Die Beweggründe, uns klar für 
ein „NEIN zum Börsegang der 
Energie AG“ zu positionieren, 
sind folgende: Wir sind als Be-
fürworter eines atomkraftfreien 
Lebens darauf bedacht, dass 
alle Randbedingungen unseres 
täglichen Lebens auch atom-
kraftfrei bleiben.

Unsere Befürchtungen gehen 
dahin, dass sich ein börseno-
tiertes Unternehmen, markt-
wirtschaftlichen Regeln, die 
nun einmal im freien Europa 
herrschen, unterwerfen muss. 

Allen Versprechen und poli-
tischen Beteuerungen zum 
Trotz werden die Mechanis-
men des freien Marktes wirken 
und sich möglicherweise auch 
Atomkonzerne in Oberöster-
reich einkaufen, sich an der 
gesunden Energie AG stärken. 
Wenn nicht unmittelbar und so-
fort, dann eben zeitverzögert 
und möglicherweise zu einem 
Zeitpunkt, bei dem die jetzigen 
PRO-Energie AG-Börsegänger 
nicht mehr in der politischen 
Verantwortung sind – also jen-
seits der aktuellen Legislatur-
periode.

Der Kampf gegen Atomkraft-
werke, -mülllager und -bomben 
ist einer, der immer auch im 
Zeichen der Betrachtung nach-
haltiger Wirkungen von Hand-
lungen  in Wirtschaft und Politik 
steht. Unsere Überlegungen 
dürfen daher nicht von der 
Kurzfristigkeit der Legislaturpe-
rioden geprägt werden.

Hans-Jörg Horky

NEGATIVBEISPIELE! 
Atomkonzerne beteiligt bei österreichischen Energie-
versorgern!

Der französische Atomstromkonzern EdF hat sich 1996 in der Stei-
ermark eingekauft – und zwar zu 25% an der STEWEAG/STEG 
beteiligt. Der deutsche Atomstromkonzern RWE 2001 in Kärnten 
– zu 49% an der KELAG. Der deutsche Atomstromkonzern EnBW 
2006 in Niederösterreich – zu 35% an der EVN. 

Und wer steigt in OÖ ein? Der deutsche Atomstromkonzern E.ON 
oder der Temelin-Betreiber CEZ? 
Quellen: Greenpeace, STEWEAG/STEG, KELAG, EVN

Nein zu Börsegang der Energie AG!
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EU - Voll auf Atomkurs!

Der Artikel ist im Magazin zur EU-Umweltpolitik 
11/07 – EU-Umweltbüro im Umweltdachver-
band erschienen. Artikel zu „Österreich muss 
RAUS aus EURATOM“ (03/07) auf Anfrage 
über unser Büro erhältlich.
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Offene Rechnung mit Temelin
- Melker Abkommen aus dem Jahr 2001 immer noch nicht 
  vollständig umgesetzt!
- Entscheidende Sitzung der Interparlamentarischen Temelin- 
  Kommission am 17. Dezember in Budweis

Grenzblockade Wullowitz 2001

- Welche weiteren Aktionen müssen folgen?

Grenzblockade Guglwald 2007


